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Berlin, den 21. Februar. 


haben dem regierenden Fuͤrſten zu Hohenzollern⸗Sig⸗ 


maringen Durchl. den Schwarzen Adler⸗Orden, und 


dem See. Lieut. v. Ziemietzty des 29. Infanterie⸗ 
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Regiments, ſo wie dem Ptediger zu Stroppen im 


Kreiſe Ttebnitz, Regierungs⸗Bezirk Breslau, Senior 


Schwarts, den Rokhen Adler Orden vierter Klaſſe 


zu verleihen gerußet, 1 Ir 
Des Königs Majeſtat haben die Geheimen expedi⸗ 


renden Sekretaire und Kalkulateren bei dem Finanz⸗ 


Mirfterio, Matton und Günther, zu Rechnungs⸗Raͤ⸗ 


then zu ernennen geruhet. 


Se. Königl. Majeſtat haben die bisherigen Ober⸗ 


Landesgerichts ⸗Raͤthe Hartmann in Halberſtadt, 
Wilke in Stettin, und Oppermann in Magdeburg, 
zu Raͤthen bei dem Geheimen Ober- Tribunal zu er⸗ 


nennen geruhet. 


Se. Maj. der König’ haben den ehemaligen Schul⸗ 


direktor zu Memel, C. G. L. Ulrich, zum Regierungs⸗ 
Schulrath bei der Regierung zu Duͤſſeldorf zu ernennen 
und das Patent Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen gerühet. 
Der Profeſſor Wendt am Berliniſchen Gymnaſtum 
iſt zum Studien- Direktor bei dem Gymnaſium zu 
Poſen ernannt worden. 


Se. Hoheit der Herzog Albrecht von Mecklenburg⸗ 


Schwerin iſt nach Ludwigsluſt von hier abgereiſet. 
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Se. Durchlaucht der Fuͤrſt Heinrich LX. Reuß⸗ 
Schleiz⸗Köoͤſtritz iſt aus der Neumark, und Se. Exc. 
der Wirkl. Geh. Staats = und Juſtizminiſter Muͤhlet 
don Breslau hier angekommen. N 
Erfurt, den 15. Februar. Wegen der drohenden 
Verheerungen, welche die ſogenannten ſchwarzen Pok⸗ 
ken dem Vernehmen nach in benachbarten Orten an⸗ 
richten ſollen, und wegen des bereits hier eingetretenen 
Ausbruchs der naturlichen Blattern, hat der hieſige 
Magiſtrat eine dringende Aufforderung an ſolche El⸗ 
tern, deren Kinder bis jetzt noch nicht geimpft ſind, 
erlaſſen, daß ſie von dem Schutzmittel der Impfung 
den ſchleunigſten Gebrauch machen. Er 
Aachen, den 15. Februar. Man ſchreibt aus 
Bruͤſſel vom 13, d.: „Die Hoffnung, den Traktat 
vom 15. Nov, bald von den drei bisher nicht beige⸗ 
tretenen Mächten ratificiet zu ſehen, unterhalt ſich 


bei Denen, die mit den Geheimniſſen der Diplomatik 
einigermaßen vertraut find. Frankreichs Zuſtimmung 
zu Oeſterreichs neuer Einmiſchung in Italien, ſcheint 
eine Buͤrgſchaft dafür, daß Oeſtekreich dem Traktat 
vom 15. November keine Schwierigkeit in den Weg 
legen wird, und ſelbſt ein abermaliges Einſchreiten 
Frankreichs nicht verhindern würde,“ 
Deut ſchlan d. 

Hannover, den 13. Febr. Die Commiſſion zur 

Betathung des Staats⸗Grundgeſetzes hat vorgeſtern 


x 


Die rund um 5 
theldigungswerke werden noch bedeutend vermehrt. 


ihre Arbeiten vollegdet, und iſt demnach von dem 
Hrn. Miniſter v. Schutter aufgeldſet worden. 

Hanau, den 14. Februar. Se. Hoheit der Kur⸗ 
prinz⸗Mitregent find geſtern Abend gegen 10 Uhr von 
Caſſel hier eingetroffen und im Gaſthofe zum Rieſen 
abgeſtiegen. Heute früh hielten Se. Hoheit Muſte⸗ 
rung über die hier und in der Umgegend liegenden 
Truppen. — Vorgeſtern iſt hier eine Bekanntmachung 
der kurfuͤrſtlichen Steuerdirektion erſchienen, wonach 
mit Wiedereinfuͤhrung der indirekten Abgaben auch die 
Erhebung der Verbrauchſteuer von Bier und Brannt⸗ 


wein, vom 1. Januar an, in Kraft treten ſoll. 


Freiburg, den 11. Februar. Ein Neffe des pol⸗ 
niſchen General Skrzynecki, Bruder der Gräfin Pla⸗ 
ter, kam geſtern mit 20 anderen polniſchen Offizieren, 


groͤßtentheils vom Ramorino'ſchen Corps, hier an, 


Sie wurden unter lautem Jubel der Bevolkerung 

empfangen, und eine große Anzahl Akademiker war 

ihnen entgegen geritten. a Eu 
Rheinbaiern. Die unten genannten polniſchen 


Offiziere haben den Herausgeber der Speyerer Zei⸗ 


tung erſucht, die nachfolgende Erklarung in fein Blatt 


aufzunehmen und ſo viel, als moͤglich iſt, zu verbrei⸗ 


ten: „Die nachfolgenden Offiziere vom Rybinsköſchen 
Corps benachrichtigen ihre Angehoͤrigen, daß ſie heute 
wohlbehalten hier durchgekommen find, Alle öffentliche 
Blaͤtter werden erſucht, dieſe Anzeige durch Aufnahme 
weiter zu befoͤrdern; insbeſondere werden die Herren 
Gebrüder Korn in Breslau, ſo wie jeder Menſchen— 
freund, dem dieſes moͤglich iſt, gebeten, dieſelbe an 


die Verwandten der Unterzeichneten ‚zu... befördern, 


Speyer, den 23. Januar 1832. Szymanski ‚Win- 
centy 2 Kalisza, W. s. Grochowski Wincenty 
2 Litwy. Stanicki Gaspar z Kniawskiego, Ste- 
fan Giecold in Vilnau.“ er 3 
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Aus dem Haag, den 15. Februar. In der Rot⸗ 
tetdamſchen Courant lieſet man: „Dem Vernehmen 
nach haben Se. Majeſtät Hoͤchſtihrem Geſandten bei 
dem deutſchen Bundestage den Befehl eitheilt, dieſet 
hohen Verſammlung zu erkennen zu geben, daß Se. 
Majeſtaͤt die 24 Artikel nicht angenehmen haben, 
und auch, mit Vorbehalt der Genehmigung des Bun⸗ 
des und der Agnaten des Hauſes Naſſau, in die 
Abtretung oder den Austauſch irgend eines Theiles 


des Großherzogthums Luxemburg nur dann einwilli⸗ 


gen Würden, wenn eine dollſtändige Gebiets⸗Entſchaͤ⸗ 
digung ſtatt fande.“ . 
Blieſſingen herum angelegten Ver⸗ 


Zu Waſſer werden ſchwer bewaffnete Blockſchiffe die 


Annaherung an die Stadt verhindern, und fuͤr die 


Verproviantirung der Feſtungs⸗Garniſon wird bereits 


von der Regierung Anſtalt getroffen. Es heißt, daß N 
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überhaupt alle Forts laͤngs der Schilde an der Kue 
von Staats⸗ Flandern und anderswo in guten Wer 


theidigungs⸗Zuſtand geſetzt werden ſollen. Aus dem 
Aten ſeelaͤndiſchen Bezirk werden mehr Truppen ver⸗ 
langt, weil die an der gegenuͤber liegenden Grenze 
ſtehenden belgiſchen Truppen viel zahlreicher feyen, 
Bei Nymwegen follen Truppen in ein verſchanztes 
Lager zuſammengezogen werden. 
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Brüffel, den 15. Februar. 
det, daß alle in Belgien ſich aufhaltenden engl. Offiz 
ziere den Befehl erhalten haben, nach England zuruͤck⸗ 
zukehren. Dagegen erfährt man von dort, daß Bel⸗ 


x 


CR 


gien, namentlich unſer Badeort Spa, naͤchſten Frühe 


ling von ſehr vielen engliſchen Familien beſucht wer⸗ 


den duͤrfte. ; 

Das Journal d’Anvers fagt: „Die Nachrichten 
aus dem Hang melden die Abreife der Prinzen und 
des Herzogs von Sachſen-Weimar nach der Armee 
und den Befehl an alle Soldaten, zu ihren Corps zu⸗ 
ruͤckzukehren. Dieſe Verfügungen muͤſſen nothwendig 
Vertheidigungsmaaßregeln veranlaſſen, welche durch die 
Klugheit vorgeſchrieben werden. Aber wir ſind uͤber⸗ 
zeugt, daß dieſe Demonſtrationen von Seiten Hollands 
kein feindſeliges Reſultat haben werden. Der unab⸗ 
aͤnderliche Wille, 
und Paris durch die Puͤnktlichkeit und die Ausdruͤcke 
ihrer Ratifikationen bezeigt haben, läßt keinen Zweifel 
uͤber ihren Entſchluß uͤbrig, ein Zuſammenſtoßen zu 
verhindern, das nur bezwecken wuͤrde, eine politiſche 
Ordnung, die ſie verbuͤrgt haben, wieder in Frage zu 
ſtellen. Dieſe Verzoͤgerung und dieſe Ungewißheit 
ſind ohne Zweifel ein großes Drangſal. Aber dies 
iſt das nothwendige Nefultat einer Revolution, welche 
Stoͤrung in Europa und Ungluͤck in unſern Schooß 
gebracht hat. Aber vor einer Thatſache, welche wir 
als vollbracht betrachten muͤſſen, und welche die zwei 
großen conſtitutionellen Mächte als einen Vertrag zwi⸗ 
ſchen ihrer Politik und der Nothwendigkeit anerkannt 


haben, muß man ſich in die Opfer ergeben, welche 


unſere Lage erheiſcht und deren Ende nicht fern 
ſeyn kann.“ 8 SEHE 
Geſter rei ch. 

Wien, den 14. Februar. 
war ſeit einigen Tagen durch einen Katarrh auf feine: 
Zimmer beſchraͤnkt, befindet ſich aber wieder vollkom⸗ 
men wohl.- 
ſondern erſt am Jah⸗ 


restage der Huldigung (den 25. April) ſtatt finden; 
; der 
Feſte einen ſchoͤnen Fruͤh⸗ 


die Urſache dieſes Nufſchubs 
Wunſch, zu dem offentlichen 
lingstag abzuwarten. Wr 

Aus Gallizien ſind traurige Berichte der Regierung 
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iſt hauptſächlich 


= 


welchen die Cabinette von London 


Se. Maj. der Kaiſer 


Die Feier ſeines 40ſten Regierungsjah⸗ 
res wird nicht am 1. Marz, 


Eine Zeitung mel⸗ 


Rom, den 31. Januar. De 0 
ſehene iſt endlich eingetreten: oͤſterr. Truppen befin⸗ 


Licht uͤber die Sache verbreiteten. 


Porfall in Forli vom 21., 
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Theile der Provinz mit Heftigkeit, beſonders unter 
dem Militair. In den Spitaͤlern zu Biala, Wado⸗ 
wiec und Tarnow, gerade in den früher durch die 
Cholera beſonders heftig heimgeſuchten Orten, liegen 
mehrere tauſend Typhuskranke, und gegen 800 Mann 
des k. k. Armee⸗Corps ſollen bereits Opfer geworden 
ſeyn. Alle disponiblen Militair- Aerzte mußten eilig 
von Wien nach genannten Orten abgehen. 


VVV 
Das lange Vorausge⸗ 


den ſich wieder auf päbſtl. Gebiet. Die ungluͤckliche 
Begebenheit von Forli gab die naͤchſte Veranlaſſung 
zur Einberufung kalſerlicher Truppen. Es hieß, nicht 
20, ſondern gegen 300 Menſchen ſeyen geblieben oder 
verwundet; dergleichen Begebenheiten werden jeder⸗ 
zeit vergrößert: oder verringert, die Wahrheit möchte 
alſo wol zwiſchen 20 und 300 liegen. So war der 
Zuſtand der Dinge, als Briefe aus Forli ein anderes 
Eine entſetzliche 
Verraͤtherei gegen die paͤbſtl. Truppen ſoll im Werke 
geweſen ſeyn. Man ſprach von Romagnolen, welche, 
als paͤbſtliche Soldaten verkleidet, Mordthaten unter 
den Soldaten veruͤbt haͤtten; eine allgemeine Ver⸗ 
nichtung der Truppen habe man beabſichtigt, ja eine 
Hoͤllenmaſchine ſey entdeckt worden. Bei aller Ueber⸗ 
treibung dieſer Nachrichten bekam dennoch die Ange⸗ 
legenheit eine andere Farbe. Ein neues offizielles 
Bulletin erſchien am 26., worin es heißt, daß man 
Urſache habe zu glauben, der Flintenſchuß, welcher 
das ungluͤckliche Ereigniß am 21. herbeigefuͤhrt, ſey 
die Folge einer boͤslichen Abſicht geweſen. Dieſe 
Meinung wurde dadurch verſtaͤrkt, daß man 4 Sol⸗ 
daten todt unter den anderen Leichen gefunden, wel⸗ 


chen, wie es ſcheint, das Leben von den Auftuͤhrern 


während der Verwirrung genommen worden war. 
Am 28. erſchien wiederum ein offizielles Bulletin über 
die Fortſchritte des Obriſten Zamboni, welches mit 
den merkwuͤrdigen Worten ſchließt: „Der bekannte 


klarer wird, daß er durch Verraͤtherei der Aufruͤhrer 
veranlaßt worden war, hatte Sr. Eminenz dem Car⸗ 
dinal Albani die unausweichliche Nothwendigkeit ge⸗ 
zeigt, die Huͤlfe der k. k. oͤſterr. Truppen anrufen zu 


muͤſſen, um den Buͤrgerkrieg zu vermeiden, und es 


find dieſelben in den Kirchenſtaat eingeruͤckt. Man 
hat Urſache zu glauben, daß ſie am 26. in Faenza 
angelangt waren, wohin auch ein Corps paͤbſtlicher 
Truppen von Forli aus abging, dem Cardinal Albani 


vorauseilend, welcher ſich über Faenza nach Bologna 


zu begeben willens war.“ — Außerdem theilt das 
Diario vom 28. einen Brief mit, worin es heißt: 


„Bis zum Ave Maria ſey in Forli Alles ruhig ge⸗ 


\ 


zugekommen: der Typhus graſſirt in einem großen 


eine beſondere neue Veranlaſſung erklärlich. 


ward auch durch Unbeſonnenheit vermehrt. 


von welchem es immer 


blieben. Dann aber hätten die Truppen Verrath ges 
merkt. Aus den Fenſtern und aus den Kellern ſey 
geſchoſſen worden; einen Menſchen habe man unter 
einer Pulvertonne verſteckt gefunden; zuletzt habe 
man verſucht, 10 Gefangene mit Gewalt zu befreien. 
Alles dies habe die Wuth der Truppen erregt, welche 
in verſchiedenen Straßen Feuer gegeben, wodurch 
mehrere Einwohner getoͤdtet worden, wie auch durch 
die Reaktion der Aufruͤhrer 4 Soldaten. Das Feuer 
der Soldaten war gegen die Fenſter gerichtet gewe⸗ 
fen, denn gus den Fenſtern ſey zuerſt geſchoſſen wor⸗ 
den. Es ſcheine der Plan der Verkäther geweſen 
zu ſeyn, die Truppen an die äußerſten Enden der 


Stadt zu locken, und ſich unterdeß des Artillerieparks 


zu bemächtigen. Der Plan ſey geſcheitert.“ — Die 
Gerechtigkeit verlangt den Zufaß: daß wiederum an⸗ 
dere Briefe aus Forli die Sache anders darſtellen. — 
Die Wuth der Soldaten gegen Forli waͤre auch ohne 
In dieſer 
Stadt hat vorzuͤglich eine Schreckensregierung im Klei⸗ 
nen geherrſcht. Dieſe aus eigener Machtvollkommen⸗ 
heit conſtituirte Autorität hatte früher Gericht über 
manche Anhänger des Pabſtes oder über Soldaten 
gehalten, ſie als Verraͤther am Vaterlande verdammt, 
und wirklich hinrichten laſſen. Am beklagenswerthe⸗ 
ſten erſcheint die Sache für den Pabſt. Ohne fie 
haͤtten ſeine Truppen vielleicht die Ruhe allein herge⸗ 
ſtellt, wodurch ſeine moraliſche Kraft einen unendlichen 
Zuwachs erlangt haben wuͤrde. Eine neulich bei Ge⸗ 
legenheit des Erdbebens entdeckte Verſchwoͤrung in 
Umbrien, welche beabſichtigte in Maſſe gufzuſtehen und 
ſich den Romagnolen anzuſchließen, dient dazu, nur 
noch mehr die Nothwendigkeit der dfterreichifchen Inter⸗ 
vention darzuthun. Die Erderſchuͤtterungen erſchuͤtter⸗ 
ten das Gewiſſen mancher Verſchwornen;: ſie beichte⸗ 
ten, Abſolution ward verſagt, wenn ſie nicht ſelbſt 
das Geheimniß enthüllten, und fie enthuͤllten das Ge⸗ 
heimniß. Die gereizte Stimmung gegen die Truppen, 
Der be⸗ 
kannte Lazzarini, welcher in Ancona die Truppen befehe. 
ligte, ließ es ſich einfallen, gegen die Schnurr- und 
Swicelbärte der Bürger den Buͤrgerkrieg zu erklaren 
und viele mit Gewalt ſcheeren. Die Bartluſtigen flo⸗ 
hen nach Macerata. Es gab viel boͤſes Blut. Laz⸗ 
zarini ſoll zuruͤckberufen ſeyn. Man nennt ihn den 
Barbier von Ancona. Patuzzi fol aus Bologna mit 
feiner Kaffe geflohen ſeyn, ein gewiſſer friedliebender 
Riccardi das Commando der Nationalgarde uͤbernom⸗ 
men haben. Ricini und Andere follen von Rom 
Paſſe verlangt und ſolche erhalten haben. 553 

Der Bologneſer Zeitung vom 31. Januar zufolge, 
befinden ſich in Bologna gegenwärtig folgende k. k. 
oͤſterr. Truppen: die Infanterie-Regimenter Giulay- 
und Luxem, 3 Eskadrons Kavallerie (2 vom Regi⸗ 
ment Kaiſer Chevauxlegers und eine vom Regiment 


ig von Baiern), eine Batterie] Congreve'ſcher Rake⸗ 
König von B N), N i Die paͤbſtl. 


Er 


zur Vertheilung an die mit Ausführung des Kom⸗ 
plotts beauftragten Indipiduen, gelangt ſey. Ohne 
den Gerüchten Glauben beizumeſſen, welche man ‚über 
dieſen Gegenſtand ſogar im Miniſterium des Innern 
verbreitet, muß man doch uͤber die Langſamkeit, wo⸗ 
mit die Verhandlungen fortruͤcken, erſtaunen. Geſtern 
wurde freilich eine große Menge Waffen, die theils 
den Verhafteten abgenommen, theils in ihren Woh⸗ 
nungen gefunden wurden, im Sekretariate niedergelegt, 
allein dadurch wird dem Publikum keine Gelegenheit 
gegeben, ſeine Meinung uͤber den ganzen Hergang 
zu berichten.“ a EHER, 
Am 2. Morgens kam ein Mann zu einem Pferde⸗ 
haͤndler und kaufte ihm, ohne zu maͤkeln, 6 Pferde für 
6000 Fr. ab. Er zahlte das Geld und verlangte, daß 
die Pferde, gehörig. gezaͤumt, am Abende gn der Reitz 
ſchule Rue Faubourg Montmartre halten ſollten. 
Dies geſchah, aber Niemand meldete ſich, ſie abzuho⸗ 
len. Am 3. erhielt der fruͤhere Eigenthuͤmer einen 
Brief, mit dem Bemerken, die Pferde bis auf Weite⸗ 
res aufzubewahren. Die Behoͤrde hat aber, in der 
Vorausſetzung, daß der Käufer bei der Verſchworung 
vom 2. verwickelt iſt, Beſchlag darauf legen laſſen. 
(Revolution,) Der Präfekt Gisquet ſoll den Po⸗ 
lizei-Inſpektoren den wunderbaren Befehl haben zu⸗ 
kommen laſſen, weder mit Vidocg noch Lacour, noch 
anderen ehemaligen Polizeiagenten, ſich zu beſprechen. 
Der Genergl⸗Intendant in Algier, H. Pichon, wird 
dort eine Zeitung in arabiſcher und franzbſiſcher Sprache 
herausgeben, und hat zu dieſem Behuf eine orientaliſche 
Druckerei dahin mitgenommen. 
Es ſind Memoiren Ludwig's XVIII., redigirt 
vom Herzoge von D.. .., erſchienen. Der Herzo 
Doudcauville erklart, nicht dabei betheiligt zu ſeyn. 


Man ball den Herzog von Duras fuͤr den Verfaſſer, 


Paris, den 12. Februar. Man ſagt, Hr v. 
St. Aulaive bringe Depeſchen mit, wonach der Pabſt 
verſprochen haben ſoll, eine vollſtändige Amneſtie zu 
erlaſſen, und die verſprochene Conſtitution zu geben. 

(Ress.) Man würde ſehr im Jerthum ſeyn, wenn 
man glaubte, daß die Unterſuchungen in der Ver⸗ 
ſchwoͤrung vom 2. Februar nicht hoͤchſt eifrig fortge⸗ 
ſetzt wurden. Es finden taglich Verhoͤre und auch 
noch immer neue Verhaftungen ſtatt. Noch geſtern 
ſind dergleichen geſchehen. Bereits ſind eine Anzahl 
der wichtigſten Thatſachen zum Geſtaͤndniß gekommen. 

Aus Verſqjilles ſchreibt man: „In der Nacht vom 
letzen Sonntag zum Montag durchzog ein Trupp 
Leute mit einer weißen Fahne, unter carliſtiſchen Ge⸗ 
ſaͤngen, unſere Stadt. Vor einigen Tagen würde auf 
einem Balle, den carliſtiſche Familien hieſelbſt gaben, 
jedem Tanzer eine kleine gruͤne Karte zugeſtellt, um 
den Namen ſeiner Sanzerin darauf einzuſchreiben. Auf 
derſelben befand ſich der Namenszug Heinrich's V. 
und in den Ecken waren Lilien abgebildet. Men hat 


bemerkt, daß feit einiger Zeit einige junge Leute, ehe⸗ 
malige Pagen Carls X., hier eingetroffen ſind, und 
bei ihren Verwandten wohnen.“ 

Eb hat ſich jetzt ergeben, daß alle ſieben Verſchwoͤ⸗ 
rer von Notre-Dame Schuhmacher oder feine Tiſchler 
(ebenistes) find. Es: ; 

Man erinnert ſich, daß bei dem berüchtigten Me⸗ 
daillen⸗Diebſtahl in der Bibliothek ein Polizei = Come 
miſſair ſogleich ausrief: „Nur Bonnet rouge (Froſ⸗ 
fard iſt der eigentliche Name) kann dieſen Diebſtahl 
ausgefuhrt haben, aber er ſitzt auf dem Bagnio zu 
Breſt.“ — Der Commiſſair irrte ſich: Froſſard war 
aus dem Bagnio entſprungen, und befand ſich zu jez 
ner Zeit wirklich in Pars. Bald darauf wurde er 
verhaftet, und man fand 10,000 Fr. in Banknoten 
und 240 in Golde bei ihm, ſo wie auch mehrere 
falſche Schluͤſſel, die zu den Thuͤren der Bibliothek 
paßten. Indeſſen konnte ihm in Betreff des Dieb⸗ 
ſtahls nichts erwieſen werden, und man hat ſich 
daher begnügen muͤſſen, ihn nach dem Bagnio zuruͤck 
zu fuͤhren. 5 i 

Toulon, den 6. Februar. Die telegraphiſchen 
Depeſchen folgen ſich ſeit einigen Tagen raſch auf 
einander. Es war Anfangs Befehl gegeben, die drei 
Schiffe Dido, die Rhone und die Dordogne ju 
armiren, welche 2 Bataillone des 66. Regiments an 
Bord nehmen ſollten. Indeß ſind dieſe Beſtimmungen 
widerrufen, und dieſe Abtheilung, welche erſt am 15. 
unter Segel gehen ſollte, wird jetzt ſof ort auf dem 
Linienſchiffe Suffren und den Fregatten Artemifta 
und Victoire in See gehen. Das 3. und 4. Bas 
taillon des 66. Regiments und ein anderes Infante⸗ 
tie⸗Regiment, das noch hier erwartet wird, werden 
am 15. auf dem Linienſchiffe Marengo, der Fregatte 
Dido und den Transport⸗Corvetten Rhone und Dor⸗ 
dogne eingeſchifft werden, deren Armirung man mit 
größtem Eifer betreibt. Die Beſtimmung dieſer Ex⸗ 
pedition iſt nicht bekannt, allein da die Fahrzeuge nur 
auf 14 Tage mit Lebensmitteln verſehen werden, ſo iſt 
es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß ſie nach der Romagna 
gehen. Die Transport- Caxavane, welche nach Oran 


beſtimmt war, um Laffeten dahin zu führen, hat Be⸗ 


fehl erhalten, ihre Ladung einzuſtellen, und ſich bereit 
zu halten, 500 Mann an Bord zu nehmen, die wahr⸗ 
ſcheinlich dieſelbe Beſtimmung haben als die anderen 
Fruppen. — Das Dampfboot Pelikan hat eine ge⸗ 
heime Miſſion erhalten. Man glaubt, dieſelbe habe 
Ben Zweck, die Subſiſtenz unſerer Truppen an den 
Landungsplaͤtzen in Italjen vorzuberelten. Eben fo 
iſt die Brigg „Eclipfe“ in aller Eil abgegangen, und 
der Abgang dieſer, wie des Pelikan, dem Miniſterio 
durch kelegraphiſche Depeſchen gemeldet worden. 
Belle-Isle. Bei det Ankunft des Kaſſers Don 


Pedro auf unſerer Rhede gewährte dieſelbe ein herrli⸗ 


ches Schauſpiel. Die Kuͤſte war mit tauſenden von 


Donna Maria's. 


Zuſchauern bedeckt. Die Theilnahme der Bürger une 
ſerer Stadt fuͤr die Sache der portugieſiſchen Freiheit 
aͤußerte ſich nicht nur durch den laut ausbrechenden 
Jubel, ſondern auch durch tauſend andere Dienſte und 
Zuvorkommenheiten gegen die Vertheidiger der Sache 
Man wetteiferte darin, ſie bei ſich 
aufzunehmen, und Jeder gab nach Kraͤften den anwe⸗ 
ſenden Gaͤſten ein Feſt. Der Kaiſer wird auf der 
Fregatte Reinha de Portugal wohnen; der Marquis 
Loulé und mehrere andere vornehme Portugieſen woh⸗ 
nen bei Herrn Loreal, dem Befehlshaber der hieſigen 
Nationalgarde. Ein junger Franzoſe von Rang, der 
Graf Laſteyrie, der ſehr vertraut mit dem Marquis 
Louls zu ſeyn ſcheint, nimmt an der Expedition Theil. 

Paris, den 13. Februar. (Constit.) Von der 
Expedition D. Pedro's erfährt man folgendes Naͤhere: 
Als derſelbe die Fregatte Reinha de Portugal beſtieg, 
wurde er mit 21 Kanonenſchuͤſſen begruͤßt, und alle 
Portugieſen empfingen ihn mit lauten Zurufungen. 


Der 5. Februar, ein Sonntag, wurde gewaͤhlt, um 


die Truppen ſchwoͤren zu laſſen. Um halb 3 lihr 
Nachmittags folgte der Vice-Admiral Sartorius Sr. 
Maj. auf das Verdeck, wo ſich das ganze Corps der 
Marine» Offiziere und Soldaten im Parade = Anzuge 
verſammelt fand. Der Vice⸗Admiral, der die Fahne 
Ihrer Allergetreueſten Maj. in Haͤnden hielt, ſprach 
hierauf folgende Eidesformel: „Ich ſchwore Treue 
Ihrer Allergetreueſten Majeſtaͤt Donna Maria der 
Sweiten, der Regentſchaft die in ihrem Namen regiert, 
und der von Sr. Maj. dem Kaiſer Don Pedro ver⸗ 
liehenen conſtitutionellen Charte, ſo lange ich mich in 
Dienſten Ihrer Majeſtaͤt befinde, vorausgeſetzt, daß 
mein Gehorſam niemals gefordert werde, um gegen 
die Intereſſen meines Vaterlandes zu handeln.“ — 
Hierauf leiſteten auch alle Offiziere den Eid, wobei 
21 Kanonenſchuͤſſe geldfet wurden. Der Admiral er⸗ 
ließ hierauf einen Tagesbefehl an die Leute, der un⸗ 
ter Anderem Folgendes enthält: „Se. Maj. hat nicht 
nur beſtimmt, daß der Sold auf 55 Shillings (69 Fr.) 
monatlich feſtgeſtellt werde, ſondern auch bewilligt, 
daß, ſo lange die kaiſerliche Flagge an unſerem Maſte 
befeſtigt iſt, dieſer Sold noch um 5 Shillings mo⸗ 
natlich vermehrt werden ſolle.“ —. Hierauf fordert 
der Admiral feine Leute auf, ihm bei dieſer heiligen 
und wichtigen Unternehmung für das ganze Intereſſe 
der Menſchheit puͤnktlichen Gehorſam und tapfern 
Beiſtand zu leiſten, wie es ſich für das Herz und 
den Arm wackerer Engländer gezieme. . 
Das polniſche Comits hat Herrn Mauguin eine 
Vittſchrift uͤbergeben, die derſelbe auf das Bureau 
der Deputirtenkammer niederlegen wird. Sie tragen 


darin auf folgende Punkte an: 1) daß es allen Po⸗ 


len frei ſtehen moͤge, ſich den Ort ihres Aufenthalts 
in Frankreich ſelbſt zu wählen; 2) daß die Huͤlfe, 
welche den Bedürftigen gereicht wird, dieſe Freiheit 


nicht aufheben möge; 3) daß, da zahlreſche Schwie⸗ 
rigkeiten und der Mangel an Huͤlfsmitteln die An⸗ 
kunft der Polen in Frankreich hindere, das Miniſte⸗ 
rium ſeinen diplomatiſchen Einfluß anwenden moͤge, 
um dieſe Schwierigkeiten zu beſeitigen; 4) daß pol⸗ 
niſche Legionen aller Waffen formirt werden moͤgen. 
Namentlich auf dieſe letztere Bedingung legen ſie den 
größten Werth, weil fie glauben, daß dadurch 
die polniſche Nationalität am ſicherſten werde erhalten 
werden. Sie wollen ſich übrigens anheiſchig machen, 
unter dieſer Bedingung durchaus den franzoͤſiſchen 
Fahnen zu folgen und, wo es auch ſey, fuͤr Frank⸗ 
reichs Intereſſe zu fechten. RE 

Um den praktiſchen Unterricht der Herzoge von Or⸗ 
leans und von Nemours zu vervollkommnen, wird 


an jedem Donnerftag auf dem Marsfelde eine Ka⸗ 


vallerie - und eine Infanterie-Brigade zuſammengezo⸗ 
gen, welche fie wechſelsweiſe mandeuvriren laſſen. 
Sie loͤſen dieſe Aufgabe ſchon recht gut, doch iſt der 
Herzog von Orleans weiter und zeigt, obgleich er 
Kavallerie⸗Oberſt iſt, dennoch mehr Geſchick zu einem 
Infanterie⸗Commando. 3 
Nach dem Patriote de la Franche-Comté vom 
7. hat der General-Lieutenant Graf Morand Befehl 


erhalten, einen Theil der Polen, welche Anfangs nur 


Beſangon durchziehen ſollten, dort zu behalten. 

Paris, den 14. Februar. (Comm.) Um noch 
einen letzten Verſuch zu machen, haben beide Cabi⸗ 
nette, welche den Londoner Traktat vom 15. Novbr. 
ratificirt haben, neue Noten nach dem Haag geſen⸗ 
det. 
hier eingegangen, und darnach der Koͤnig von Hol⸗ 
land keinesweges geneigt iſt, uͤber die Schifffahrt zu 
unterhandeln. Die ganze hollaͤndiſche Nation iſt mit 
ihm einverſtanden, und vor Allen ſind es die Gene⸗ 
Rn — Der Miniſterrath 5verfammelte ſich 
geſtern nach Eingang dieſer Antwort, und blieb bis 
fpat in die Nacht beiſammen. 

Noch immer erhält ſich die Nachricht, daß der Koͤ⸗ 
nig von Spanien 25,000 Mann Huͤlfstruppen an 
Don Miguel ſenden werde. Kann er es nicht oͤffent⸗ 
lich thun, fo geſchieht es gewiß unter der Hand, und 
man verſpottet auf dieſe Weiſe unſere diplomatiſche Ein⸗ 
miſchung durch eine praktiſche, die man jedoch abläugnet. 


Am 10. d. iſt die Expedition D. Pedro's in beſter 


Ordnung und unter den Acclamationen zahlreicher 
Zuſchauer von Belle⸗Jsle unter Segel gegangen. 
Man glaubt nicht, daß Don Pedro's Expedition 
vor März oder April ſich an der portugieſiſchen Kuͤſte 
zeigen wird. Das Meer iſt in der gegenwärtigen 
Jahreszeit dem Unternehmen viel gefaͤhrlicher als Don 
Miguel's Truppen. Obgleich die Flotte abgeſegelt 
it, fo bleibt hier doch ein Ausſchuß in Thätigkeit, 
welcher die Werbungen fortſetzt. Eine betrachtliche 
Anzahl polniſcher Offiziere hat ſich neuerlich zur Theil⸗ 


\ 


Es hat den Anſchein, daß die Antwort geſtern 


nahme an der Expedition gemeldet; auch viele Sol⸗ 
daten wollen fie mitmachen. Man kann wol ans 
nehmen, daß der Ausſchuß bis Monat März über 
3000 Mann wird disponiren konnen, die er zu Breſt 
wird einſchiffen laſſen. A } 
Aus dem fuͤdl. Frankreich, den 4. Februar. 
Die Zahl der in Avignon ſeither eingetroffenen Polen 
belaͤuft ſich erſt auf einige Hunderte; allein nach den 
dort und in der Umgegend getroffenen Anſtalten zu 
ſchließen, werden ihrer in Kurzem noch 3 bis 4000 
erwartet. Da es groͤßtentheils Offiziere ſind, ſo hat 
man ſich darauf beſchraͤnkt, mit den Haͤuſerbeſitzern we⸗ 
gen Aufnahme dieſer Gaͤſte Ruͤckſprache zu nehmen, 
wofür ihnen eine beſtimmte Quartierverguͤtung von Sei⸗ 
ten der Behoͤrden zugeſichert iſt. Zur Einquartierung 
der Unteroffiziere und Soldaten werden leer ſtehende 
öffentliche Gebaͤude in Avignon eingerichtet. Fuͤr den 
Unterhalt diefer Fremden ſorgt ebenfalls der Skaat, 
welcher den Offizieren fuͤr's Erſte eine Unterſtuͤtzung 
reicht, deren Betrag ſich nach ihren Dienſtgraden richtet, 
und den Ruheſtandsgehalten der franzöfifchen Offiziere 
vom naͤmlichen Grade entſpricht. Dieſe Anordnungen 
find jedoch nur proviſoriſch; denn das definitive Schick⸗ 
ſal dieſer Krieger duͤrfte wol von der Entwickelung der 
gegenwaͤrtigen politiſchen Kriſis abhaͤngig ſeyn. 


S pan i e n. > 
Madrid, den 2. Februar. (Gonrr. fr.) Die 
Depeſchen, welche unſere Reglerung von dem nahen 
Auslaufen von Don Pedro's Expedition erhalten hat, 
haben zu einem geheimen Befehl an alle Provinzial⸗ 
behoͤrden Veranlaſſung gegeben, ihre Wachſamkelt 
in Ruͤckſicht derjenigen Perfonen zu verdoppeln, welche 
des Einverſtändniſſes mit Don Pedro's Anhängern‘ 
verdaͤchtig ſeyn koͤnnten. Der Befehl lautet zugleich 
auf ſofertige Einleitung von Unterſuchungen und Se⸗ 
queſtration der Güter ſolcher Verdächtigen. ö 
Die Stellung des franzoͤſiſchen Charge d' Affaires 
wird hier immer ſchlimmer. Man glaubt, er habe 
ſeiner Regierung geſchrieben, um ſich daruͤber zu be⸗ 
ſchweren. Oft laͤßt man ſeine Noten eine ganze 
Woche lang unbeantwortet. Man ſagt ſogar, er ſoll 
entdeckt haben, daß man ihn mit Spionen rings ums 
geben habe. . ; 2 
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Krakau, den 9. Februar. Der regierende Senat 
der freien Stadt Krakau macht unter dem 6. in Folge 
einer Aufforderung der drei Reſidenten der hohen 
Schutz⸗Maͤchte alle polniſchen Militair⸗Perſonen dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß ſie das Territorium der freien 
Stadt Krakau und deffen Bezirke bis ſpaͤteſtens den 
16. d. M. unverzüglich zu verlaſſen und dieſerhalb 
bei der Polizei Direktion Behufs derer ihnen zu er⸗ 
theilenden Paͤſſe zur Weiterreiſe ſich zu melden haben. 
Im jeglichen Weigerungs falle auf die obige Aufforde⸗ 


rung werden die ſtrengſten geſetzlich zuläffigen Maaß⸗ 
regeln getroffen. +2 
Warſchau, 
wegen feines muſterhaften Dienſteifers wahrend der in 
Warſchau ſtatt gefundenen Unruhen, zum Ritter des 
St. Wladimir⸗Ordens 4. Klaſſe ernannt worden. 
Der hieſigen Allg. Zeitung zufolge, füllte der Feld⸗ 
marſchall Fuͤrſt Paskswitſch am 11, d. M. in St. 
Petersburg eintreffen. 5 
— Rare dr > 75 
St. Petersburg, den 11. Februar. Zur 


Caſſation und Deportation in die Sibiriſchen Anſiede⸗ 


lungen find für Hochverrath verurtheilt: die Garniſon⸗ 
offiziere der innern Wache: Lieutenants Michael Mo⸗ 
tatſchewski und Stanislaw Kersnowski, der Cornet 
Paul Zeplinski, der Moskowiſche Student Gaſpar 
Schanjawski, der Cornet Thaddaͤus Kersnowski, der 
M. Onuphrius Petraſchkewitſch. Zu gleicher Strafe 
iſt der Edelmann Kajetan Zajonskowski verurtheilt. 


Neueſte Nachrichten. 

Rheinbaiern. Der „Weſtbote“ vom 12. Febr. 
enthaͤlt folgenden, „an die hohen Preßfreunde in 
Speyer“ uͤberſchriebenen Artikel: „Wir werden nun 
nochmals, nicht geheim, ſondern offen, wie all' unfer 
Thun, den Weſtboten in Oggersheim, wo er bisher 
geſetzt wurde, auch drucken laſſen; wir werden ges 
gen eine nochmalige Beſiegelung mit allen uns ge⸗ 
ſetzlich zuſtehenden Mitteln uns vertheidigen, die Druͤk⸗ 
kerei verbarrikadiren und verſchanzen, und unſer Eigen⸗ 
thum nur dann der geſetzlichen Willkuͤhr preis geben, 
weun die brutale Gewalt der Bayonnette uns übers 
mannt. Wir ſetzen die Leſer ſogleich hievon in 
Keuntniß, und bitten um Nachſicht für den Fall, 
daß ein Blatt durch ſolche Gewaltſchritte nicht er⸗ 

ſcheinen ſollte.“ 

Großbritannien. Der Courier erklaͤrt ſich 
auf das Beſtimmteſte gegen die Einmiſchung Oeſter⸗ 
reichs ſowohl als Frankreichs in die Angelegenheiten 
zwiſchen dem Pabſt und 1950 Unterthanen. Er raͤth 
Frankreich, da es kein Intereſſe dabei habe, fuͤr ein 
Volk zu kämpfen, das nicht ſelbſt für ſich kaͤmpfen 
wolle, — die Sachen gehen zu laſſen, um nicht un⸗ 
vorſichtig einen Krieg anzufgchen, in welchem Englands 
Beiſtand ihm entgehen konnte. Es ſey allerdings be⸗ 
dallernswerth, daß man dem Interventions⸗Syſtem kein 
Ende machen fünne; allein noch krauriger wäre es, 
wenn Frankreich die bereits erlangten conftitutionellen 
Vortheile preisgeben wollte, um eine ihm fremde 


Sache zu verfechten. Es möge ſeine Kraͤfte fuͤr einen 


edleren Zweck aufſparen, und feine Inſtitutionen befe⸗ 
ſtigen, bis es, im Verein mit Großbritannien, befeh⸗ 


len könne, da, wo es jetzt nur zu rathen vermoͤge. 


„Ein ſchoͤner Anblick waͤre es — ruft der Cour, aus —, 


| den 15. Februar. Der Sekretair der 
Haupt⸗Adminiſtration des Fuͤrſtenthums Lowich iſt, 


wenn weiſe und edle Regierungen in Frankreich die 
Abſolutiſten zwaͤngen, gerecht und menſchlich zu ſeyn; 
aber der Augenblick iſt noch nicht gekommen.“ 


bpVermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Am 19. Februar fand in den hieſigen 

Kirchen die Feier des Dankfeſtes wegen des Aufhd⸗ 
rens der Cholera ſtatt; fuͤr Viele gewiß ein Feſt voll 
erhebender Gefuͤhle, wenn gleich fuͤr Manche auch mit 
herben Erinnerungen gemiſcht. Alle Kirchen der Re⸗ 
ſidenz waren ungewoͤhnlich gefuͤllt. In der Domkiche 
fand zuerſt feierlicher Gottesdienſt ſtatt, welchen der 
Hr. Biſchof Neander abhielt, und wobei ein mit Po⸗ 
ſaunen begleitetes Le Deum gefungen wurde. In 
der Nikolaikirche wurde die gottesdienſtliche Feier durch 
Auffuͤhrung einer Kirchenmuſik, von Hrn. E. Grell, 
erhoͤht, wobei eine Anzahl der Mitglieder der Sing⸗ 
Akademie mitwirkte. Die Predigt hielt Hr. Predi⸗ 
ger Piſchon; den Segen und das Gebet ſprach Hr. 
Probſt Roß. ; 


Die zu Paris am Schluſſe des vorigen Jahres in 


ſehr duͤrftigen Umſtaͤnden geſtorbene Lady Fitzgerald 


iſt eine der vielbeſprochenſten Perſonen ihres Geſchlechts. 
Ganz Europa kennt ſie als die mit dem jetzigen Koͤ⸗ 
nige von Frankreich erzogene Pflegetochter der Gräfin: 
v. Genlis unter dem Namen Pamela. Da man 
allgemein glaubt, ſie ſey eine natürliche Tochter des 


als Egalite endenden Herzogs v. Orleans und der 
Graͤfin v. Genlis ſelbſt, 


fo giebt ſich dieſe in ihren 
Memoiren alle erſinnliche Muͤhe, ihren engliſchen 
Stammbaum zu beweiſen. Nach der Hinrichtung 
ihres erſten Mannes, des irlaͤndiſchen Lord Fitzgerald, 
bei dem Aufruhr in Irland im vorigen Jahrhundert, 
heirathete fie in Hamburg den Amerikaner Pitkairn, 
ſchied ſich von ihm, und lebte dann in der Provinz 
fern von Paris, wohin ſie nach den Julitagen ſich be⸗ 
gab, aber in dem Palais⸗Royal keine Anerkennung fand. 


Shaufpiel- Anzeige 

Morgen, Sonntag den 26; Februar: Schloß 
Greiffenſtein oder der Sammetſchuüh, romant. 
Schauſpiel in 5 Akten, nebſt einem zur Handlung 
gehörigen Verſpiel, von Charlotte Bird = Pfeiffer. — 
Montag den 27.: Humoriſtiſche, Studien oder 
Studentenſtreiche, Luſtſpiel in 2 Akten von Le⸗ 
bruͤn. Darauf, zum erſten Male: Mamſell Bock, 
Luſtſpiel in 1 Akt von Mand (hier noch nicht gege⸗ 
ben). — Dienſtag den 28., zum erſten Male: Die 
letzten 7 Bürger Goldbergs, dramatiſches Bild) 
in 3 Akten, aus der vaterländ. ſchleſ, Geſchichte ent⸗ 
nommen, nach Aufhoͤrung der Peſt im Jahre 1553, 


von Hrn. Peſchel. Einem hochverehrten Publiko gebe 
ich mir die Ehre, dies Stuͤck ganz beſonders zu em⸗ 


pfehlen. 


In dem zur Handlung gehoͤrigen Prolog 
iſt die Gefahr, womit die Cholera auch Liegnitz und 


x 


Goldberg in letzter Zeit bedrohte, mit der fruͤberen 
ſehr zart verwebt. — Mittwoch den 29., auf allge⸗ 


meines Verlangen: General Schlenzheim und 


feine Famille, militair. Gemaͤlde aus der Zeit des 

7jaͤhrigen Krieges in 4 Akten, nebſt einem Prolog. 
Montag den 5. März die letzte Vorſtellung. 
Liegnitz, den 25. Febr. 1832. Butenop. 


7 Konzert ⸗ Anzeige. 

Unterzeichneter beehrt ſich, einem hochzuehrenden 
und kunſtliebenden Publiko hiermit ergebenſt anzuzei⸗ 
gen: daß heute Sonnabend, als den 25. Februar, 
im Saale der Koͤnigl. Ritter⸗Akademie ein Inſtru⸗ 
mental⸗ Konzert, unter Mitwirkung mehrerer hieſiger 
geſchaͤtzten Herren Dilettanten, ſo wie auch zweier 

Tonkuͤnſtler aus Breslau, aufgeführt werden wird, 
Billets find. in der Leonhardt'ſchen Buchhandlung 
zu 10 Sgr., und an der Kaſſe zu 15 Sgr. zu haben. 
Anfang 7 Uhr. Das Nähere beſagen die Anſchlag⸗ 

zettel. Liegnitz, den 25. Februar 1832. 

E. Raymond, Mitglied des Theater-Orcheſters 
SER und Muſiklehrer aus Breslau. 


Danffagung Auch der armen Taubſtummen 
und Blinden iſt wieder gedacht worden. Von dem 
durch allgemeine Wohlthaͤtigkeit bekannten Hrn. Kauf⸗ 
mann Beyer ſind zwei Thaler eingegangen. Gewiß 
vereint ſich mit Vielen der fromme Wunſch, daß der 
Ewige den ſchoͤnen Abend ſeines Lebens weit hinaus 
zum Segen Verlaſſener verlaͤngern moͤge. — Ferner 
ſind von einer Sammlung in Einem Hochverehrten 
Logen-Kraͤnzchen vom 19. d. Mts. durch den Hrn. 
Lieut. Dewe zwei Thaler uͤberſandt worden. Seine 
wohlwollende Aufmerkſamkeit fuͤr das Inſtitut, ſo 
wie die Hilfsbereitwilligkeit der Verehrten Mitglieder 
des Kraͤnzchens, wird dankbar wie ergebenſt von der 
Anſtalt anerkannt. f 

Nicht braucht der Tugend Würde, der Worte ſchim⸗ 


. mernd Kleid, 
ſich ſelbſt ſattſame Zierde in filter Einfachheit! 


Liegnitz, den 24. Februar 1832. 5 

Die Taubſtummen⸗ und Blinden⸗Erziehungs⸗ 
nſtalt. 

.. A d IT TEE AT REN 


Bekanntmachungen. 


Haube und Seifenfiederei-Berfauf. 

Das auf der Hahnauer Gaſſe hieſelbſt sub Nro, 
116, gelegene Haus nebſt Seifenficderei, iſt Veraͤn⸗ 
derungshalber zu verkaufen. 
konnen nähere Auskunft erhalten beim Eigenthuͤmer 
ſelbſt, oder auch beim Tuch⸗Fabrikanten Herrn Ernſt 
Güde in Loͤwenberg. Liegnitz, den 24. Febr. 1852, 

Ra; SER hwarz, Seifenfieder, 


Auktion. ch de 
mittag um 2 Uhr, wird in dem Hauſe des Herrn. 


rath verauktionirt werden. Liegnitz, den 21. Febr. 1832 
RAS EN HEISE NEE ALT MIR NE A AA 


Darauf Reflektirende 


Mittwoch den 29. Februar, Nach⸗ 


Hauptmann von Rabenau vor der Pferte die Ver⸗ 
ſteigerung der Buͤcher des ſel. Oberdiakonus Lingke 
ſtatt finden, und dieſelbe die felgenden Tage forkge⸗ 
fest werden. Nachher ſoll auch verſchiedener Haus⸗ 


* 


Kleeſaamen⸗ Offerte. 


Neuen rothen und weißen Kleeſaamen von guter 
Qualitat, 


U t, ‚fo wie Abgang defjelben von erprobter 
Keimfaͤhigkeit, verkauft zu billigen Preiſen 
A. L. Cohnheim. 
Liegnitz, den 24. Februar 1832. ö 
2500 Rthlr., 


ganz oder getheilt, find gegen pupillariſche Sicherheit 


Hieruͤber weiſet nach 
A. L. Cohnheim. 


Unterrichts- und Penſions-Anzeige. 


ſogleich zu verleihen. 


Unterzeichnete erbietet ſich, in Verbindung mit einer 


Dame welche in allen weiblichen Arbeiten ſehr geuͤbt 
iſt, Unterrichtsſtunden in denſelben, fo wie im gruͤnd⸗ 
lichen Schneidern nach dem Maaße, zu geben. Junge 
Damen und Madchen, welche Theil an denſelben zu 
nehmen wuͤnſchen, werden erſucht, ſich bis zum 10. 
k. M. bei mir zu melden. — Auch bin ich erboͤtig, 
Maͤdchen von außerhalb gegen billige Bedingungen 
in Penſion zu nehmen. N 
Liegnitz, den 24. Februar 1832. Br? 
Verwſttwete Gymnaſial⸗Lehrer Hromatka, 
Mittelgaſſe im Hauſe des Hrn. Fiedler. 


7 STILL 2 PEN Da A nu BL TER TOT TEE ARTE 


Geld- Cours Yon Breslau. 


vom 22, Februar 1832. „Pr. Courant. 


g Briefe, Geld. 
Stück Holl. Rand-Ducaten - 97 (— 
dito Kaiserl. dito 96 
100 Rt. Friedrichsdtor- =. - - 1 1372 
dito Poln.,; Courant: u 25 re 
dito Staats-Schuld-Scheine - 942 | — 
150 Fl, | Wiener dpr: Ct. Obligations 905 | — 
dito dito Einlösungs-Sclieine| 424 | — 
dito Pfandbr. Schlés, v. 1000 R.] 64 | — 

dito Grossh. Posener | 9951 — 
‚dito Neue Warschauer 833 — 


Polnische Part. Obligat. 583 
Disconto - 4 
117 


—— ̃ ⁊ —— —ä-4—ĩ4—ä— nee 


Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
den 24. Februaer 1832, 


d. Preuß. Schfl. Ntblr. fgr- pf. Athlr. far. pf. Arhlr. far: Pf 
Weiſien 1 23 - 21 8 1 20 — 
Roggen / 8 1 16 4 1 15 — 
Getſte E 41 1 1 3 1 ze 
Hafer. . I 22 - [(— 20 1% 19 4 


— 


Lr u d pe. 


